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Mebexx ntandjem guten gifm ßcfjaiipiet nor roie nadj

ber Scfiitnöfitm immer nod) ben gifmmarft. Man uerfolge

nur bie Sinofadjpreffe: auf ber erften «cite guroeiicn ein

Sopfartifet, ber warm für Sinoreform eintritt unb non

einem gefcfiriefiett ift, ber eê efirfictj meint, unb nur gu oft

in oerfeföen Kummer 9luprcifungen fittfid) fefir tief fte*

ficnòcr Steitcrfdjeinttitgen mit mefjr ober minbcr ocrôecïter

©emeinfjeit. ©a mxxft ôie greffe aufffären unb öen ©c=

fcfimacf beë ^ublïtumê läutern, bamit eë ftdj ntäjlt jeben

Sdjunö »on òen Xfjeateru bieten fäfst, fonbern Seffercê ner=

fangt. SBie bie 3cituttg bte ©arfiietitug beê Xfieatcrê fri=

ttfiert, fo foli fic audj an giitnfdjöpfungen bie fritifdje Sonbc

fegen. 9fttS Xficater gefien Sefudjer, bte gttm großen Seif
fefbft urtcitefäfjig finb, im .«ino fifeen meift òiejeuigett, òie

mie bie Sinber fritiffos bas ©argefiotene geniefjen. SBie

banffiar roirb 3. S. maitdjer ber „Sö'tner Soffêgcitnng" ge=

roefen fein für bie Slufnafime non 9tofigen üßer eitigcine
gi{m=9tcucrfrijeiuungeii, 3. S. für bie Semerfungeu üßer

„.©iie fterrin beë Mile". Siefe ©rgiefier fiaöen nicfjt 3eit
nnb Suft, fid) febett neuen gifm angnfcfjen, roäfireno mandje

ifjrc Sdjutißcfofiletten fiäuftg baè Sino ßcjuctjten faffen. Uno
eë <gefiört 3itroeilen Mut bagu, einen Scfjunofüiit Sdjuitó gn

nennen, gumal roenn er mit geroaltigen Soften unb präd)=

feiger Slufroadjung fiergeftellt ift. Sine fraffe 9fofifieitêfgene
»crbirßt in jungen ftergett mefjr, afe ber gange gifm troc
fcßöner Sluëftattnng rtü^en fann. $ft niefit eben ber Meli*
gion ßei ^ugcnbficfien, ßefonbere ßei jungen Stäodjlen, öer

iitöcf)tigfte Scfiui3 gegen fittfiefie ©efafiren ôiefcë non ©ott
gegeôcne, non ßranen ©ftern gefiütcfc 3artgefüfif, baê ftd)

ftränfit gegen aifeê, roué fiäßfid) uno getitein ift? SBiró niefit
immer nod) itoti affer 3enfur in fo nieten Sinoòarfii,ctutt=
gen 3. S. in öen immer roieòerfefirenòen Sgenen axxê òem
Scöen nnò Xret&en òer ftaffiroeft etroaê non òiefent_ 3art=
empfinden unferer ^ugeitòficfjen 31t ©rafie getragen? ©a
tut Slufffärung burd) uitfere Xageêpreffc not, batitit ôaê

Soif nacfiôenft üfier óie SBirfuitgcn fdjifecfiter Sinoóarfiie=
tungen auf Q'ugenófidjc, fic atfmäfilicfi immer mefir aßfefint
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uub trou gifuifaßrifautcn Seffereê uertangt. ©ine ber fie=

ften ©arfteffnitgeit bes Séefenguftanôeê uub Wnincßes bes

oor betti Scfjnnòfifm ftt.ieitbeu ^itgcitbficfjen war tut oorigeu
fterßft 31t lefen in einem cfiriftlicfieu Sfrßeiterßfatt, im „@f=

fencr Soffsfrcuub" im Sfiifdjhtß au beit Sorßccfcr Suaßeu
inorò, fiei beut Staatsanwalt, Serteiöigex nnb ©erictjts=
t)orfti3cnber nadj rcifficfiier Prüfung bes gilms fcftftcflten,
òafj ber fite òafiin nuficfcfjoftcne 18=3äßrige óurrfi ifjn 311111

SJtörber geroorben war. ^eôenfaffê muft fidj bie gute greffe,
aud) menu fie Siuoaitnoneen annimmt, ifjre Se(ßftftäitoig=
feit nnb bas ïïïccfit ber .sfritti roafjrcu.

2ttt tuandjcn Crten arbeiten im ©icuft ber Stufffärung
uno Sinoreform bie fogcitauufeu Siitofommiffiottcn. ©er
Sefjöröc ftefien fic ifiren 9tat gur Serfügung fiei ber giliw
geufnr, fontrolfieren òie aiiegefiättgtett ^tafate, üöerroadjen
mit ben Scfitd) ber Sinber im Sino nub ifjr Serfiaftctt uub
marijicn auf Itugefiörigfeiten Scfit3cr uno ^oligei aufntcrf=
fam. ©atfadje ift, òafj cs Minos gifit, in òenen bie 9ìotfam=
peu fefir roenig Sidjf geficu. $n ©ugfaitò fdjcint g. S. 'ònrdj=
roegê ôie Sefeudjtnug roäfireno òer Sorftcffung fieffer 31t

fein wie fiei une, nufiefcfjaòet òer Slarfieit òer Silòer. $n
einem Sino war feftguftcffen, òafj roäfireno einer SorftcI=
tung bie 9totfampcn üßerfiaupt nidjt firannten; bafiei mar
ber 9taum noffgepfropft mit SJteufcfien, nor affent ^ugcnbfi=
djen, ©a fönnen Sinofommiffionen mandjen Uefiefftanb
fiefeitigen. ©ertt üfierträgt ôie Siefjörbe bet Sommiffion
òie 3enfur ôer ©arfiietnngcn in òen Siitôer= oòer gami=
fiennorfteffungen. Gè ift ôieê audj itt òexxx neuen Gsrfaffe òeé

Ojerprafiòentett óer Stfictuproning uorgefefien, ©agegen
fefjnt òie Sefioròc eê burdjroeg afi, bie Somutiffion auefi fiei
bie 3enfttr ôer anbern ©arfiietungeii fiineingugiefjen. Hub
bod) roäre bie 3ìeform einen fiebctttenòen Sdjritt roeiter,
roenn fie and) fiier, weitigfiettê ficratenò, miifieffcit òitrfte.
©cfiört nidjt audj citte pfHcfjofogijdje ©urcfjoifòitttg òagu, uni
òie SBirfung cince ntittbcrwertigen gifmê auf ben 17jäfiri=
gen jungen ober ôaê 19jäfirige SJtäocfien gn ificurtetfen?
$fi eë nid)t notwcnòig, òie òie fittfiefien Segriffe nerwir=

S c u 11Î e f 0 n.
CD
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7-̂« ber ^omsttcrfvifrfjc*
Montan »on Mi a r i e fr e f f m u t fi.

(gortfefenng.)

„Soie fannft bu nur gieidj fo ans òem .ööitsctjcn gera=
ten!" tröftete fie ifjn òann, „òu barfft òiefi bod) niefit wttro
ôern, wenn ein fo fcfiimeê SJtäocfien auégegeicfinet wirô. frafi
ou eê òenn fiisfier anoerë gemadjt? " $fire ffugen Xroft=
morte Berufiigteit ifin einigermaßen, nur nod) einmaf roie=
òerfiolte er energifefi: „Stuf morgen!"

5.
„Seonie, maê fiaft on nur?" SJtit größtem Sefrentòen

fjatte gran 9ìoóenwafó ifire Xodjter ûeofiadjtet, ôie ritfiefoê
non einem Qrmmex in baê anbere roanôerte. ftier fiofi fie
einen ©egenftaitó auf, xxnx ifin óort mecfianifefi roieòer aite
òer ftanó gu fegett. ©afict ffog ein fiaftiger Sficf gur SJtut=
ter fiinitfier, òie in einem Sefinfiufif in óer offenen Saifon=
ture faft. Sie fiatte erffärt, noefj nidjt 31t Sett geficu gtt foro
nen, ifire Sternen feien gu erregt.

„SBiffft ou òid) niefit gu mir fe^en? SBir fönnen ja
morgen gemeinfdjaftfidj aufräumen," ©aê ffang fo gfeicfi=
mutig; ôod) afe òaé junge SJtäocfien je£t gur SJtutter trat

uno mit einiger Scfattgenfieit ifirent Sficfe öcgegnete, er=
fannte fte fofort, baft bie SJtutter äff ce roiffc. Dfitte ein SBort
gu fpredjen, glitt fie an ifirer Seite in ôie Snicc, nnò óen
Sopf in óen Scfioß ßergeno, firadj fte in fjeftigeë Sdjfitdjgeu
auê, Unßeroegf icf) faft òie SJtutter òa. ftfire ftanò fni)x*lieb=
fofenò üfier òen Sdjeitef òer nor ifjr Snieenòen, roäfjrenb
ifjre Sfugen ftarr in bie gerne gcridjtet roaren. ©nófidj
fdjienen òie ©rotten öcr Xodjter nerfiegt, fic fiofi öen Sopf
empor unö fafi mit fdjon tränenttaffen Stugen gu ifir em*
por. „Sergifi mir, meine gefiefife SJtutter, nergiefi, öafs
idj fo fange fdjroiegü"

,,°sd) wttlte fängff, óafi bxx etwaê nor mir gu nerßergen
ßatteft. SBoffe ©ott nur gefien, bafj eê unfern grieben 1.

ftöre. ©u fannteft öen fterrn öofienau fefion fänger, tt
wafjr?"

„£), SJtutter, eê ift ja öer Sritöer óer Saronin!" SBie
ein Sfuffdjrei ffang es, unb faft eutfci.U ßiiefte grau 3tobeu=
roatb ifire Xodjter an.

„SJtein arnteê Sino! Sta)', idj fiaße ce immer fommen
fefjen mtb barntn lieft id) bidj fo ungern non mir gefien. %

fiaßt ifir bodj wofif noefj niefit miteinattóer gefproefien."
SBie fcfiufbßewnfjt, fettfte fie òas Söpfdjen uno faum

nerftänoftdj rang eê fiefj non ifiren Sippen:
„Seit fieute, SRama!" ©ann aber, afê fic eine er=

ictjrocfenc Sewegung óer SJtutter geinafirte, fetjte fic fefter
fiingu: „SBiró eé òid) 31t fefir aufregen, oóer ßift òu tm=
ftanóe, mid) augufißren? ©ang fo arg ift mein Sergcfieu
niefit wie òu 31t gfaußen fdjcinft."

Sie fpracfi auf etnntaf rttfjig uno gefaßt, 30g einen nie=

Ssits 2. LMiltM^ öülavb «iirivk.

Neben manchem guten Film behauptet vor ivie nach

dcr Schundfilm immer noch den Filmmarkt, Man verfolge

uur dic Kinofachpresse: auf der ersten Seite zuweilen ein

Kopfartikel, der wurm fiir Kinorefvrm eintritt nnd von

einem geschrieben ist, der cs ehrlich meint, und nur zu oft

in derselben Nummer Anpreisungen sittlich sehr tief
stehender Nencrschcinnngcn mit mchr oder mindcr vcrdccktcr

Gemeinheit. Da mnß dic Presse ausklären und den

Geschmack des Publikums läutern, damit cs sich nicht jeden

Schund von dcn Theatern bieten läßt, sondern Besseres

verlangt. Wic die Zeitnng die Darbietung des Theaters
kritisiert, so soll sic anch an Filmschöpfnngen dic kritischc Sonde

legen. Ins Theater gehen Befnchcr, die znm großen Tcil
sclbst nrtcilsfähig sind, in? Kino sitzcn mcist diejenigen, die

wie die Kinder kritiklos das Dargcbotcnc gcuicßen. Wie
dankbar wird z. B. mancher der „Kölner Volkszcitung"
gewesen scin für die Aufnahme von Notizen iiber einzelne

Film-Nenerschcinungen, z. B, für dic Bemerkungen über

„Me Herrin des Nils". Viele Erzieher haben nicht Zeit
iind Lust, sich jeden nenen Film anzusehen, während manche

ihre Schutzbefohlenen häufig das Kino befucheu lufscu. Und
es gehört zuweilen Mut dazu, cincn Schnndfilm Schund zu

nennen, zumal wenn cr mit gewaltigem Kosten nnd prächtiger

Aufmachung hcrgcstcllt ist. Eine krasse Rohheitsszene
verdirbt in jnngen Herzen mehr, als der ganze Film trotz
schöner Ausstattung nützen kann. Ist nicht eben der Religion

bei Jugendlichen, besonders bei jungen Mädchen, der

mächtigste Schutz gegen sittliche Gefahren dieses von Gott
gegebene, von braven Eltern gehütete Zartgefühl, das sich

sträubt gegen alles, was Häßlich und gemein ist? Wird nicht
immer noch trotz aller Zensur in so vielen Kinodarbi.etun-
gen z. B. in dcn immer wiederkehrenden Szenen uns öem
Leben nnd Treiben öcr Halbwelt etwas von öiesem Zart-
cmpfinöen unserer Jugendlichen zu Grabe getragen? Da
tnt Anfklärung durch unsere Tagespresse not, damit das
Volk nachöenkt iiber die Wirkungen schlechter Kiuodarbie-
tungen auf Jugendliche, sie allmählich immer mehr ablehnt

nud vvu Filmfabrikanten Besseres verlaugt. Eine der
besten Tarstellnngcn de« Scclcnzuftandco nnd Nanschcs des

vor dem Schuudfilm fitzenden Jugendlichen war im vorigen
Herbst zn lesen in einem christlichen Arbeiterblatt, im
„Essener Bolkssrcuud" im Anschluß au deu Borbecker Knabcu-
mord, bei dem Staatsanwalt, Verteidiger nnd Gerichte
Vorsitzender nach reiflichcr Prüfung dcs Films feststellten,
daß der bis dahin nnbeschvltenc 18-Jährige durch ihn znm
Mörder geworden war. Jedenfalls mnß sich die gutc Presse,
auch wenn sic Kinoannonecn annimmt, ihre Sclbststäudig-
keit und das Recht der Kritik wahren.

An manchen Orten arbeiten im Dienst dcr Aufkläruug
uud Kinorcfvrm dic sogcaanuten KinokoMmissionen. Der
Behörde stellen fie ihren Rat zur Verfügung bei der Film-
zcnsur, kontrollieren die ausgehängten Plakate, iiberwachcu
mit den Besuch der Kinder im Kino nnd ihr Verhalten und
machen ans Ungehörigkeiten Besitzer und Polizei aufmerksam.

Tntsache ist, daß es Kinos gibt, in denen die Notlampen

sehr wenig Licht geben. In England scheint z. B. durchwegs

die Belenchtnng während der Borstellung besser zu
sein wie bei nns,, unbeschadet der Klarheit der Bilder. In
eincm Kino war festzustellen, daß während einer Vorstellung

die Notlampcn überhaupt nicht brannten? dabei war
der Raum vollgepfropft mit Mcuschen, vor allem Jugendlichen.

Da können Kiuokommissionen manchen Uebelftand
beseitigen. Gern überträgt die Behörde der Kommission
die Zensnr der Darbietungen in den Kinder- oder Fami-
lienvorstellnngen. Es ift dies auch in deut neuen' Erlasse des
Oberpräsidenten öer Rheinprovinz vorgesehen. Dagegen
lehnt die Behörde es durchweg ab, die Kommission auch bei
öic Zensur der andcru Darbietungen hineinzuziehen. Und
doch wäre die Reform einen bedcntenden Schritt weiter,
wenn sie auch hier, wenigstens beratend, mithelfen dürfte.
Gehört uicht auch einc psychologische Durchbildung dazu, mn
die Wirkung eines minderwertigen Films auf den fahrigen

Jungen oder das 19jährige Mädchen zn beurteilen?
Ist es nicht notwendig, die die sittlichen Begriffe verwir-

AeuiNökon.

In dsv Smmnerfrischc,
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)

„Wie kannst du uur gleich so aus dem Häuschen
geraten!" tröstete sic ihn dann, „du darfst dich doch nicht wundern,

wenn ein so schönes Mädchen ausgezeichnet wirö. Hast
du es öenn bishcr anders gemacht? " Ihre klugen Trostworte

beruhigten ihn einigermaßen, nur noch einmal
wiederholte er energisch: „Auf morgen!"

5.
„Leonie, was hust du nur?" Mit größtem Befremden

hatte Fran Rodenwald ihre Tochter beobachtet, die ruhelos
von einem Zimmer in das andere wanderte. Hier hob sie
einen Gegenstand ans, um ihn dort mechanisch wieder aus
der Hand zu legen. Dabei flog ein hastiger Blick zur Mutter

hinüber, öie in einem Lehnstnhl in der offenen Balkontür?
saß. Sie hatte erklärt, noch nicht zu Bett gehen zn können,

ihrc Nerven seien zu erregt.
„Willst dn dich nicht zu mir setzen? Wir können ja

morgen gemeinschaftlich aufräumen." Das klang so
gleichmütig) doch als das junge Mädchen jetzt zur Mutter trat

unö Mit einiger Befangenheit ihrem Blicke begegnete,
erkannte sie sofort, öaß öie Mutter alles wisse. Ohne ein Wort
zu sprechen, glitt sie an ihrer Seite in öie Kniee, und den
Kopf in den Schoß bergend, brach fie in heftiges Schlnchzcn
aus. Unbeweglich saß die Mntter da. Ihre Hand fuhr°Iieb-
kosenö über den Scheitel der vor ihr Knieenden, mährend
ihre Augen starr in die Ferne gerichtet waren. Enölich
schienen öie Tränen öcr Tochter versiegt, sie hob öen Kopf
empor nnö sah mit schon tränennasfen Augen zu ihr
empor. „Vergib mir, meine geliebte Mutter, vergieb, daß
ich so lange schwieg!!"

„Ick wußte längst, daß du etwas vor mir zu verbergen
hattest. Wolle Gott nur geben, daß es unsern Frieden r
störe. Du kanntest dcn Hcrrn Hvhcnnu schon länger, n
wahr?"

„O, Mntter, es ist ja der Bruder öcr Baronin!" Wie
ein Aufschrei klang es, und fast entsetzt blickte Frau Rodeu-
mald ihre Tochter an.

„Mein armes Kind! Ach, ich habe es immcr komwcu
sehen uud darum ließ ich dich so ungern von mir gehcn. :^

habt ihr doch wohl noch nicht mitcinandcr gesprochen."
Wie schuldbewnßt, senkte sie das Köpfchen und kaum

verständlich rang es sich von ihren Lippen:
„Seit heute, Mama!" Dann aber, als sie eine

erschrockene Bewegung der Mutter gewahrte, fetzte sie fester
hinzn: „Wird es dich zn sehr aufregen, oöcr bist du
imstande, mich anzuhören? Ganz so arg ist mein Vergehen
nicht wie du zu glauben scheinst."

Sie sprach auf einmal rnhig und gcfaßt, zog einen nie-
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rcnöe diitroirfung ber immer wieberfefirettben ©fießrucfjs=

fgenen auf bie Sente ans beut Soffe pfrjcfiotogifcfi fcfiarf feft*

3ttftelfen? ttttb eine üriiidje 3enfur ift notwenbig, benn

roas in Serlin gegeßen wirb, paftt noefi fange nicfjt für jebe

Mfeinftabt im Dteitfje. SBo roill bie sßotiseifiefiöroe óie òafitr
gcfäjulteit Sräftc fjerfiofen? ©er SJtantt auê öer Sürger*
fcfiaft roiró fjierin aud) oiel ficfjerer ßenrteifen fönnen, roaê

im Sitto am sfJlai3e geßoten roerben barf, afs ber tyoli*
geißeatnte, ber nielleidjt gerabe non Serfin ober einer fonft
fcrniicgeitben Stabt an ben Ort nerfe^t ift.

©tie iHefornt bes Sinoê in SJiaffenoerfammfungen gu

ßcfiattbetn, oieffeicfit im Slnfcßlitß an bie ßeftefienoen Ser=

eine, ift unter Umftänben angeßradjt unb non Stufen, ©ine
große Serfammfung im grüfijafir in ©ffen, òie non òer

öortigen Sinofommiffioit cinßcrufen uno non girfa 3000

SJteufcfien fiefucfit rooròen roar, offenßarte üßerrafcfjenb ôaê

garte ©mpfinbett òer Sienöffcrttng gegenüfier óen Sinoóar=
fiietungen. ©ic Stimmung òer 9ticfennerfammfitng roar:
©en Sdjitnö, òer une fite je£t im Sino geßoten rouròe, taf*
ien roir une niefit mefjr gefaffen; roir nerfangen ©effereê.
Sicfieriicfi filieß òies niefit ofine ©inórucf auf óie eingefa=
benen uno anroefenôen Sinofrefitjer.

Stufgaße óer Sereine ift eê, óurdj Stufffärung òen ®e=

fcfimacf ôeê 5ßnßlif'ume gu fäutern. ©nergdfdje Steffung=
nafime òer fonfeffioneften Sereine in Serfiinòung mit bem
SJtännernereine gur Sefämpfunu óer öffetttlidjen Unfittfid>
feit gegenüfier mittóerroertigen Sinoöarßietungen nerfefift
fiefier niefit ifire SBirfung. ©er 3etttrafauefcfinß öer £atfio=

lifcfien SJtänner= uno Qltttglingêoereine einer Pfarrei int
^nòuftriefiegirf entpfafjf g. S., nm gegen fittfid) minöerroer=
tige ©arßietungen in Sinematograpfien unö Xingeftangefn
energifefi uorgugefien, òen SJtitgiieóern ôer angefefifoffenen
Sereine, Xfieater uno Sofafe, òie fofcfje Sorfteüungen óuf=
ben, nictjt gu ßefucöen uno aud) ifire gamifienangefiörigen
auê ifinen ferttgitfjalten. SBo auf anöere SB'eife eine Sef=
ferung niefit gu erreidjen ift, mirò ein fofcficë Sorgefien ®r*
folg fiaßen.

òeren Seffel an òie Seite òer SJtutter, uno fidj öarauf nte=
ócrfaffettò, fiofi fie öie Stugen mit errtftem Stuëorud" gu ifir
empor. SBie oft fiatte fic afe Sino fo gu òen ^üßen óer ab*
göttifefi gefießten SJtutter gefeffen, getreniiefi ifire ffeinen
©rfparniffe fieicfjtenò. Sie fiatte fetten gu ffagett gefiaßt;
òenn òaé fo liefireigettòe Sino roar non äffen SJtenfcfien nur
mit Siefie ßefianoeft. gaft nie ßörte fie ein ßöfee SBort
Sclßft in öer Sdjule roar fie ftetê òer Sießfing non Sefirertt
uno SJtitfcfjüIeritttten geroefen.

©rücfte fie nun òocfi einmaf òer Summer, bann mar fie
gur SJtutter geeilt unö fiier fanò fie fofort innigeê Serftänb^
nie uno öen riefitigen Xroft. ©ennoefi fiatte fie öieemaf fo
fange gegögert, efie fie ifir fterg entfaftete; afier immer,
roenn fdjon ôaê fterg ifir auf öer 3unge gefegen, fiatte fie
eê wieòer gurücfgeorängi. ©ie SJtutter war fo leióenó', jeòe
Sfufregung foffte nermieòen weròen. ©od) nun mußte fte
fpredjen uno fiier, an òem teuren SJtutterfiergen, würoe fie
and) jeijt, wie immer Serftanôniê finóen.

„ftaft òu nidjt offmalé òaé SBort ausgefprodjen, gefießte
SJtutter, óer SJtenfcfj entgefie feinem Sdjicffaf niefit? f^a,
nidjt roa'fir, òas fiaft òu fiänfig gefagt uno òie SBafirfieit óie=
fer SBorte fiaße ici) jet^t an mir nerforen. — 3dj fiaße ge=
fämpft gegen òie SJtacßt einer Siefie, òie immer tiefer itt
meinem ftergen SBurgeln fdjlug unö òie id) òocfi afë auê=
ficfjtslos erfennen mußte. Xäglicfi, ftitnòtiàj fagte id) mir,
baft òer Stßftano groifefien einem ©rafen ftofienau uno einer
armen ©rgießerin gu groß fei uno meine Siefie nicl gu
jetßftlos, afe baft fte für ifin, òen icfi als óen eóefften, ßeften
SJteufcfien erfannt, nur Sampf xxnb 3wiftigf'eiten fieroor=

Stur óurdj 3ufammenroirfen aüer in Setracfit fommen=
ben Sräfte wiró eine Sinoreform möglidj. Sorgen wir ba*

für, baft òie fotnmcnòe ©encration une niefit óen Sorwurf
macfit: „3fir fiaßt an óer SBtegc òiefer wunbernoüen ©rfinóung

geftanòen. ^fir fiaßt nerfännti, fte in òie ridjtigeit
Snfinen gu lenfen; órum tragt ifir mit óie Sdjuló an unfe=

rem ftttlidjen Stieòcrgange."

CDOCD

CDOCD

©er niefitmftrittenc Sino erfiäft nun audj óie erfte wif=
fenfcfjaftticfje Scfianôfung in einer foefien ßei ©ttgen ©ieóe=

ricfié in vjena erfcfjienenett Strficit „3ur Sogiologie bes

Sitto" non ©initie Stttenlofi. ©ie Serfaffeiin, eine Sdjü=
lerin beë fteibefßerger 9tationaföfouomen Sltfreb SB'cßtr,

legt òas ôauptgewidjt auf eine itntfaffenöc ©nqnete, in ber

tic óie Steüung oeë Soifeë gunt Mino erforfcfjt fiat. 'Zas
SJtateriaf ôer intereffanten Unterfudjnng wnróe fiauptfädj=
fid) in fteiöetßcrg unö SJtannfieim gefatutitel't; an òen 2400

Slntroorten, óie òurefi niete Xattfenòe non grageßogen er=

gieft rouróen, fino fämtfidje ©djiefiten ber ©efetlfdjaft ßetci=

figt. Scfonberê gut ift bie ^ugeub nertreten, ba burd) bie

notlftän&igc Sefraguttg in ben eingelnen Scfiulen faft òer

gefamte Stacfiroucfië ôeê fietreffenòen ©eßietee erfaßt
rourbe.

Son ben 12 Sinematograpßeittfieatern, bie itt S>tannfieitu
in Sletracfit fommen, liegen Me orci eleganten im gnnern
ber Stabt; òie üßrigen finb tnpifefie Sorftaòttfieatcr, òie am
beften ôurd) òen Slnfdjfag in einem öer Safe ctjarafterifiert
roeròen: „©aê ©erneueren óer Stüfjfe uno Saufe ift ncr=
fioten". ©iefe 12 Xfieater gufammen fjaßen 4500 Sitsplälje
ßei einer Senötferung non 204,000 Seefen. Stuf ©runö öer

Statiftif öcr Scfudjëfrequeng ô'cr Sinoë fann ntun feftftet=

rufen foüte. ©cttn öae mußte icfi gang genau, iroi3 öer
an ftergtidjfeit ftreifcnòcn ©üte, roefdje óie Saronitt mir
gegottt, fiefit3t fie òocfi ein fo auêgepragteê Stanöcefieroußt=
fein, unö ift ifir Stammbaum fiiêfier fo ntafeffoë, roie fie
oft felßft erroäfintc, ôaft fie nie unb nimmer eine SJÎeëatli=
ance gugeßen roitròe.

Unb nun ßeriefitetc fic rücffialtlos, mit ffiegenbem
Sltcm, roie fte bem ©rafen auêgewidjcu, wie fic oft itnfiöflid)
unö fcfjroff geroefen fei, um ifin gfaußen 31t maefieu, fic möflie
ifin nidjt. ©ann ßafie fic gefien rooücn, gu ifir, ber gcließten
SJtutter ftücfiteit nnò òwd) fei fie gefiiicßeit! Uno roenn fie
in òer einen Stunöe öiefe Sdjroäctje felßft getaöeft, fo fiaße
fie fidj in öen näcfiftett eingurcöctt ncrfncfjt, fic motte ifjre
Stärfe erproßen unb trof3 ifircê Sfcißene ftanöfiaft fein.
^^.v»« X..I *...& ,.« M.I.S... fZ~*.^.,,. 7»rtii î^~-L*.,.U(inCnv. f.*(,rt Hin
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mandjntat audj nadj icmun «uiuuu imubì,
gu fidj felßft fpredjeuó, Icifc fiingtt, roäfireno fie ergtiificnò
ifiren Sopf in òen Scfioß òer SJtutter ßarg. @ine SBeife
mar es tauttoê ftiff in òem ©emadj, audj non oraußen ftörte
fein Saut òie näcfitlidjc stille.

„Uno öann?" fragte enòlid) leife óie SJtutter, roäfireno
ein Senfger ifire S3ruft fioß. Seonie fitfir empor, ^fir ©e=
fidjt farfite fidj nodj tiefer uno òie Stugen glängteu faft un=
natürlidj. „©ann? — ©ann rooücn mir reifen", fufir
fie erregt fort, „o'fine ifin. ®r fiaße auefi einen längeren Ur=
tauß gettommen, tueròc cßeufaUs reifen, òodj ein ßeftimtitics

TINkM^ LüIneK/^ürioK.

renöc Einwirkung der immer wiederkehrenden Ehcbruchs-

szenen auf dic Leute aus dem Volke psychologisch scharf

festzustellen? Und cinc örtliche Zensur ist notwendig, denn

was in Berlin gegeben wird, paßt noch lange nicht für jede

Kleinstadt im Reichc. Wo will die Polizeibehörde die dafür
geschulten Kräfte herholen? Der Mann ans der Bürgerschaft

wird hierin nuch viel sicherer beurteilen können, was
im Kiuo am Pkatze geboten werden darf, aks der

Polizeibeamte, der vielleicht gerade von Berlin oder einer fönst

fcrnlicgcnden «ladt an den Ort verfetzt ist.

Tie Reform des Kinos in Massenversammlungen zn
behandeln, vielleicht im Anschluß an die bestehenden Vereine,

ist nnter Umständen augebracht nnd vou Nutzen. Eine
große Versammlung im Frühjahr in Essen, die von der

dortigen Kinokommission cinbernfen und von zirka 3000

Menschen besucht woröen war, offenbarte überraschend das

zarte Empfinden der Bevölkerung gegenüber den Kinodar-
bietuugen. Die Stimmung dcr Ricsenverfammlnng war:
Den Schund, der uns bis jetzt im Kino geboten wuröc, lassen

wir nns nicht mehr gefallen,' wir verlangen Befferes.
Sicherlich blieb öies nicht ohne Eindruck auf die eingeladenen

nnö anwesenden Kinobesitzer.

Aufgabe der Vereine ist es, önrch Aufklärung öen
Geschmack des Publikums zu läutern. Energische Stellungnahme

der konfessionellen Vereine in Berbinönng mit dem
Männervereine zur Bekämpfung der öffentlichen Unfittlich-
keit gegenüber minderwertigen Kinodarbietungen verfehlt
sicher nicht ihre Wirkung. Der Zentralausschuß der
katholischen Männcr- und Jünglingsvereinc einer Pfarrei im
Jndustriebezirk empfahl z. B., um gegen sittlich minderwertige

Darbietungen in Kinematographen und Tingeltangeln
energisch vorzugehen, den Mitgliedern der angeschlossenen
Vereine, Theater und Lokale, die solche Vorstellungen dulden,

nicht zn besuchen und auch ihre Familienangehörigen
ans ihnen fernzuhalten. Wo anf andere Weise cinc
Besserung nicht zn erreichen ist, wird ein solches Borgehen
Erfolg haben.

deren Sessel an die Seite dcr Mutter, und sich darauf
niederlassend, hob sie öie Augen mit ernstem Ausdruck zu ihr
cmpor. Wic oft hatte sic als Kind so zu öen Füßen öer
abgöttisch geliebten Mutter gesessen, getreulich ihre kleinen
Ersparnisse beichtend. Sie hatte selten zu kkcigen gehabt-
denn das so liebreizende Kind mar von allen Menschen nur
mit Liebe behandelt. Fast nie hörte sie ein böscs Wort
Sclbst iu der Schule war sie stets der Liedling von Lehrern
und Mitschülerinnen gewesen.

Drückte fie nnn doch einmal der Kammer, dann war sie
znr Mntter geeilt und hier fand fie sofort inniges Verständnis

und öen richtigen Trost. Dennoch hatte sie diesmal so
lange gezögert, ehe sie ihr Herz entlastete,' aber immer,
wenn schon öas Herz ihr auf öer Zunge gelegen, hatte sie
es wieöer zurückgedrängt. Die Mutter mar so leidend, jede
Aufregung sollte vermieden werden. Doch nun mußte ste
sprechen und hier, an öem tenren Mutterherzen, würde sie
auch jetzt, wie immer Verständnis finöen.

„Hast du nicht oftmals öas Wort ausgesprochen, geliebte
Mntter, öer Mensch entgehe seinem Schicksal nicht? Ja,
nicht wahr, öas hast du häufig gesagt und die Wahrheit dieser

Worte habe ich jetzt an mir verloren. — Ich habe
gekämpft gegen die Macht einer Liebe, die immer tiefer in
meinem Herzen Wurzeln schlng nud die ich doch als
aussichtslos erkennen mußte. Täglich, stündlich sagte ich mir,
daß öer Abstand zwischen einem Grafen Hohenau und einer
armen Erzieherin zn groß sci und mcinc Liebe viel zu
selbstlos, als daß sie für ihn, den ich als dcn edelsten, besten
Menschen erkannt, nur Kampf nnd Zwiftigkeiten hervor-

Scüts 3.

Nur dnrch Zusammenwirken aller in Betracht kommenden

Kräfte wird eine Kinoreform möglich. Sorgen wir
dafür, daß die kommende Generation nns nicht den Borwnrf
macht: „Ihr habt an dcr Wiege dicscr wundervollen Erfindung

gestanden. Ihr habt versäumt, sic in die richtigen
Bahnen zu lenken,- drum tragt ihr mit öie Schuld an unserem

sittlichen Niedergänge."

Einc Kmo-Nmsragc.

Der vielumstrittene Kino erhält nun anch die erste

wissenschaftliche Behandlung in einer soeben bei Eugen Diede-
richs in Jena erschienenen Arbeit „Zur Soziologie des

Kino" von Emilie Attenloh. Die Verfasserin, eine Schülerin

des Heidelberger Nationalökonomen Alfred Wclur,
legt das Hauptgewicht auf eine umfassende Enquete, in der

sic öie Stellung des Volkes zum Kino erforscht hat. Das
Material der interessanten Untersuchung wurde hauptsächlich

in Heidelberg nnd Mannheim gesammelt- an den 24M

Antworten, die dnrch viele Taufende vvn Fragebogen er-
zielt wnrden, sinö sämtliche Schichten der Gesellschast beteiligt.

Besonders gut ist die Jugend vertreten, du durch dic
vollständige' Befragung iu den einzelneu Sehnten fast der

gesamte Nachwuchs des betreffenden Gebietes erfaßt
wurde.

Von den 12 Kinematographcnthcatcrn, dic in Mannheim
in Betracht kommen, liegen die drei eleganten im Innern
der Stadt' die übrigen sind typische Vorstadttheater-, die am
besten dnrch den Anschlug in einem der Säle charakterisierr
werden: „Das Demolieren der Stühle unö Bänke ift
verboten". Diese 12 Theatcr zusammen haben 4SM Sitzplätze
bei einer Bevölkerung von 2l>4,lM Seelen. Anf Grund der

Statistik der Besuchssrequenz öer Kinos kann man fcststel-

rufen sollte. Denn das wußte ich ganz genau, trotz der
au Herzlichkeit streifenden Güte, welche die Baronin mir
gezollt, besitzt sie doch ein so ausgeprägtes StandesbewnHt-
sein, und ist ihr Stammbaum bishcr so makellos, wie sie

oft selbst erwähnte, daß sie nic und nimmcr cinc Mcsalli-
ance zugeben würde.

Unö nun berichtete sie rückhaltlos, mit fliegendem
Atem, wic sic dem Grafen ausgewichen, wie sie oft unhöflich
und schroff gewescn sei, um ihn glanben zn machen, sie möge
ihn nicht. Dann habe sic gchcn wollcu, zu ihr, der geliebten
Mntter flüchten und öoch fei sie geblieben! Und wenn sie
in der einen Stunde diese Schwäche selbst getadelt, so habe
sie sich in den nächsten einzureden versucht, sie wolle ihre
Stärke erproben nnd trotz ihres Bleibens standhaft sein.
Dann sci auch cr wieder längere Zeit fortgcblicben, habe sic
manchmal kaum beachtet, was ihr dann ans einige Zeit ihre
Nnhe wiedergegeben — trotz ihrer Sehnsucht, welche sie
manchmal auch nach seinem Anblick erfaßt, setzte sic, mie
zu sich selbst sprechend, leise hinzu, während sie crglühcnd
ihren Kopf in den Schoß öer Mutter barg. Eine Wcilc
war es lautlos still in öem Gemach, auch vou draußen stvrtc
kein Lant öie nächtliche Stille.

„Und dann?" fragte endlich leise die Mutter, während
ein Seuszer ihre Brust hob. Leonie fuhr empor. Ihr
Gesicht färbte sich noch tiefer uud dic Augen glänzten fast
unnatürlich. „Dann? — Dann wollen wir reisen", fnhr
sie erregt fort, „ohne ihn. Er habe anch einen längeren
Urlaub geuommeu, werde ebenfalls reiscu, doch ein bestimmtes
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leu, ôaft runô 7500 SJtenfdjen aüaßenoftd) im Sino fiijen,

alfo mefir afe alle anbern Scrgnügungeftätten òer Staòt

gufammen an einem Slfienò aufweifen fönnen. $n nor=

nefimen Xfieatern tritt oie geringfte Sefucfjêgiffer mit
großer 9tegefmäfjigfeit am greitag auf, wie ôieê ja auefi

ßei wirffiefien Xfieatern fdjon fiäufig fonftatiert muròe; in
òen Sorftaóttfieatem geigt òer ©onnerêtag òie geringfte
Sefudjergafif, roofjf weif òaé ©efò an öiefem Xage am

fitappften ift, roäfireno am greitag, am Sofintag, öie gre=

queng ftärfer ift. ©ie Sonntage roeifen üßeraif eine öret=

ßie niermaf fo große 3afif auf afê ôie SBodjientage.

gragt man nun roie öie eingefnen Xeife ôeê Soffeê
gttm Sino ftefien, fo mögen gunäcfjft öie Sinöer ßetradjiet
roeröen. 79 ^rogent aüer Befragten Snaßen, 33 erogeni
òer SJtäocfien innren Bereite im Sino geroefen; 22 erogeni
òer Snaßen uno 5 erogeni òer SJtaòcfjen roaren fo eifrige
Sinon efudj er, baft fie fiefi' roödjentfidj minoeftenê einmal öae

Scrgnügen antaten, ©en ©efefimaef öer Snaßen fiefrieói=

.jeu Befonóeré Qnöianer= uno Xroppergefüjicfiten, roäfireno

für öie SJtäocfien öie SJtufif augenfcficittlid) òie ftauptangie=
fimtgefraft fiitòet.

Unter ôen jugenôfidjen Slrßeitern fino am ftärfften am

Sinnßefucf) ©etegenfjeitearßeiter, Sfueträger, SJtifcfiiungen
ufro. Beteiligt, ©iefe ©ruppe geigt mit 32 erogeni roödjenfy
fidjen unö 29 erogeni monatfidjen Sinoßefudjern öie

itärffte Sefucfieintenfität, öie üßerfiaupt ermitfeft wuròe.
Sei SJtilcfJiungen, Stueträgern unö grifeuren fanöen fidj
fugar 45 erogeni, óie roöcfiientficfj minoeftenê einmaf ó'en Sino
ße,uefjten. „SBiföweft, Serfirecfjcrfönig giopmax, MiriQ*
fampfer, Seiftänger" — öamit ift öer igntercffenfreiê òie*

fer jugenòtiefien Slrßeiter erfdjöpfenö gefenngeiefinet.
©iwaê fiofier ftefjen fdjon òie gefernten Strßeiter, für

öie öie Stntwort eineê 15jäfirigen SJtafdjiitenfdjfofferë d)a*

rafferiftifdj ift. @r Befudjt aud) Xfieater uno1 Sottgerte, uno
ba fiaßen ifim am Beften gefaüen „SJtogartê SJtufifftürfe, £Rt=

cfiarö SBagnerê ©ramen, Sctjiüere ©ranten". $m Sino ge=

faffen ifim am beften „SieBeeóramen, £ynöianer= uno Xrap=

3ief nodj nidjt inê Stuge gefaßt — niclleidjt Sdjweöen oöer
Storwegen — fo fiatte er óer Sdjroefter gefefirießen.

„£), SJtama, wie fönnte id) mid) fdjon ßeficrrfcfjen! ©ic
3eit öer fieimtiefien Säntpfe fiatte eê miefi gefefjrt. SJtit fci=
ner SBimper guefte idj, wenn öie Saronin argfoê mir öer=
gleidjen ergäfifte.

©a — aefit Xage nor unferer eigenen Stfireife — ßraefite
mir ein Sote einen Srief non ©raf ftofienau — icfj nafim
ifin nicfjt an.

©ann fam ein gweiter, ôieêmaf per $oft. Sie Saro=
nin fiatte öenfefßcn óer ^ofttafdje, wie ftetê alle eintaufem
öen $oftfad)en, entnommen uno reidjte ifin mir, afê roir ge=
raóe ßeim grüfiftüef faßen.

SBar eê nieüeicfit nur mein eigenes Sdjutoßenntßtfein,
idj fatto, oaß fie mid) mit feftfament Stiel • fixierte unb
füfifte, òaft icfi óunfef rot rouròe, roä'firenö icfi meetjanifdj
óen Srief itt öer ftanö órefite. ©ic Slbrefie irnv non
frentöer ftanö gefefirießen, ôoefi groeifefte icfi feinen Stugen=
fifief öaran, öaß er nom ©rafen fei, òa ex öen Stenrpef fei=
ner ©arnifon aufwies, ©eraöe, afs icfi ifjn in meine Sfei=
öertafefie fefiofi, fafi öie Saronin non ifirer Seftüre auf. —
„Sitte, lefen Sie rufiig ifiren Srief fiier, oöer fino Ste
nidjt neugierig auf feinen $nfiatt?" fagte fie lädjetnö uno
òodj fctjien es mir roieòer, ale ftreife mid) ßei ifiren SBorten
aufê neue ein argroöfinifdjer Slicf. Sicficr fiatte fie òen
5)JoftftentpeI erfannt, wenn fte fidj audj itt ifirer nornefitnen
Strt òen Stnfdjein goß, ale fiaße fic ifin nicfjt aitgefcfjcn. gn=
groifdjen fiatte icfj meine Seftürgunq üßerwuttbeit unb
tonnte rufiig crwiòern, òer Srief fiaße 3cit. Um aües in

pergciffjicfjten, aftueüe 9ieitfietten auê aüer SBelt unb Silber

oer Slniatif nnb Suftfdjtffafirt" unb Stiiefe roie ,,©as
SeBen im ÎJarabieë, gremöe Sdjntö, ©ie fcufdje Sufanna
uno moó'erne ©na, Sieraftcr".. ©ie òritte ©ruppe ôer \u*
geuòficfien Strßeiter, òie òen fleinßürgerftefiett Xtjpuë xx*

präfentiert, neigt Bereits gu ber Stuffaffnng ber ftanbroerfer
altro Sitto fjin. ©in großer ^Jrogentfaè näntfid), 27 erogeni
gegen 3 ¦progent ßei ben gefernten Sfrßeitertt, ift üßerfiaupt
nodj nidjt brin geroefen; ber Sinn ber anbern ift nur aufs'
sßrafiifdje gcridjtet, uub mandje ließen fogar, eßenfo rote

bie fteibclßerger Sdjüter, òie Statitraufnafimen ntefir ale bie

Seufationêbranteu.
Sei òem erroaefifenen Strßeiter oerfiert òer Sino mit

fitnefjmenòem Sffter mefir xixxò mefir óte Befierrfdjenbe
SRadjt, óie er tnt Seßen òes jugenòfidjen Strfieiterê fo nief^
fad) oarfteüte. 20 erogeni aüer ©efragten ßefudjten üßer=

ßattpt feine Sinoê; niete antroorteten: „grüßer ja — jefet

nidjt mefir". Standjc fefinten eê afi, „für einen óerartigen
Scfiunó" 3elt ttnó ©elò aufgttrocnöen. Sei öen nerficira^
teten Slrßeitern ift eé in òett roeiften gäüen öie grau, öie

gum Sinoßejud) ncraitfajjt; für niete òer Befragten Strßei=

terfranen Bifóct òer Sino einen widjtigen Scftanòteif ifires
©afeinê uno ôaê ftanptnergnügen.

©er ftartówerfcr wiü nor aüein aus òem Sitto Sc=

fefirung fdjöpfen; óafier fiefit er Statitraufnafimen xuxö Sor=
füfimngen, oie mit feinem Seruf in Serßinoung ftefien;
fonft gißt er „für óerartigen Unfinn fießer fein ©efò auê".
SJterfroitròigerroeife roar òer ^rogentfa^ ôer Sanòfjanòwcr=
fer, öie im Sino geroefen roaren, Beöeutenö größer ale ber
óer SJtannfieinter ftanòwerfer; nämfid) 75 grugent gegen 32

erogeni., ©er SJtann nom Sanòe roiü eßen, roenn er itt öie
Staòt founut, „altee einmaf gefefien fiaßen".

Sei óen ©efiiffen im Saufmannéftanó tritt ein ftarf
ßctontee Stanoeeßcroufjtfein fiernor; fie Befudjen feine
Sorftaôtftttoê, fonòern fegen SBert auf ein Xfieater, „in
óem nur ßefferee pußfifum ncrfefjrt", öae „einen angenefi=

men Sfufentfiaft" .Bietet, gür ifiren ©efefimaef ift etroa

òer SBeft fiättc icfi òen Srief nidjt in ifjrer ©cgestwart öff=
neu mögen.

Sic guette feidjt öte Stcfifcfn unö faê roeiter, unö icfi trug
ben Srief noefj nier Stunöen in ber Xafdje, benn aleid) nari)
òem grüfiftüef mußte icfi mit ben Untcrricfitêftnitôeit be*
ginnen.

Sei jeôem Snifteru bes Rapiers flieg eë fieiß itt mein
©efidjt,. unb in biefen Stunben gefoßte icfi mir fieifig, nur
noctj bie adjt SBodjen im Seeßab mit ber Saronin 3u ßfeißen
unb mid) fdjon oou òott aus um eine anöere Steife 311 be*
müfien. ©ann erft rourbe icfi 3tn'fic unô Sergeffen finben.
©nòlicfj fomite icf) mein Qimmex attffudjen unö fiier 30g iff;
nun öen Srief fiernor, um ifin non aüen Seiten 31t bettädj*
ten. ©ine fräftige SJtänuerfiano, bie mir entfdjieben frentb
roar, fiatte bie Sluffd)rift gemaefii. — SBie— wenn bei
Srief gar niefit uon ifim roäre, fottute er nidjt uiclleidjt eine
roidjtige Stadjricfjt für miefi cui fiatten?

Sänge nodj fiieft idj' ben Srief uuentfdjfotfcn in fier
franò, òaxxxx roar pfötdieß ber Untfcfilag offen, icfj roeif? felßft
nidjt roie es fam. ©in Sficf auf bie Unterfdjrift genügte —
Stffreò non ftofienau roar òas fange Sdji
net. Xrof3öem icfj in bemfeffien Sfugettßfid fefji ßereute,
ben Srief üßerfiaupt geöffnet 31t fiaßen, fas icf) ifin ben noci)
non Stnfang ßis 31t ©uöc."

„$a, SJtama, idj fönnte nidjt anôerë, icfi fas bie Sieße§=
morte, óie Scrfidjerungen unroanoelßarcr Xreue nicfjt nur
mit òen Stugen, nein, mit òem eigenen, fefiitfudjteuüeu,
ftürntifd) poefienócn ftergen; id) Breitete óie Sfrme auê, afë
fönnte idj etroaê fteißgefießtee itmfangen, uno òodj, SJtama
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len, daß rund 7500 Menschen allabendlich im Kino sitzen,

also mehr als alle andern Vergnügungsstätten der Stadt

znsammen an einem Abend aufweisen können. In
vornehmen Theatern tritt die geringste Besuchsziffer mit
großer Regelmäßigkeit am Freitag auf, wie dies ja auch

bei wirklichen Theatern schon häufig konstatiert wurde,- in
den Vorstadttheatern zeigt öer Donnerstag öie geringste

Besucherzahl, wohl weil öas Geld an diesem Tage am

knappsten ist, während am Freitag, am Lohntag, öie

Frequenz stärker ist. Die Sonntage weisen überall eine drei-
bis viermal so große Zahl auf als die Wochentage.

Fragt man nun wie die einzelnen Teile des Volkes

zum Kino stehen, so mögen zunächst öte Kinder betrachtet
werden. 79 Prozent aller befragten Knaben, 33 Prozent
der Mädchen waren bereits im Kino gewesen,' 22 Prozent
der Knaben unö 3 Prozent der Mädchen waren so eifrige
Kinobesucher, daß fie fich wöchentlich mindestens einmal das

Vergnügen antaten. Den Geschmack der Knaben befriedigen

besonders Indianer- nnö Trappergeschichten, während
für die Mädchen öie Musik augenscheinlich die Huuptanzie-
hnngskraft bilöet.

Unter den jugendlichen Arbeitern sind am stärksten am

Kinobesuch Gelegenheitsarbeiter, Austräger, Milchjungen
ufw. beteiligt. Diese Gruppe zeigt mit 32 Prozent wöchentlichen

und 29 Prozent monatlichen Kinobesuchern die

stärkste Besuchsintensität, die überhanpt ermittelt würbe.
Bei Milchjungen, Austrägern nnd Friseuren fanden fich

sogar 43 Prozent, die wöchentlich mindestens einmal öen Kino
beruhten. „Wildwest, Verbrecherkönig Zigomar,
Ringkämpfer, Seiltänzer" — damit ist der Jnteressenkreis dieser

jugendlichen Arbeiter erschöpfend gekennzeichnet.
Etwas höher stehen schon die gelernten Arbeiter, für

öie die Antwort eines löjährigen Maschinenschlosfers
charakteristisch ist. Er besucht auch Theater und Konzerte, und
da haben ihm am besten gefallen „Mozarts Musikstücke,
Richard Wagners Dramen, Schillers Dramen". Jm Kino
gefallen ihm am besten „Liebesöramen, Jnöianer- nnd Trap-

Ziel noch nicht ins Auge gefaßt — vielleicht Schweden oder
Norwegen — so hatte er öer Schwester geschrieben.

„O, Mama, wie konnte ich mich schon beherrschen! Die
Zeit der heimlichen Kämpfe hatte es mich gelehrt. Mit keiner

Wimper znckte ich, wenn die Baronin arglos mir
dergleichen erzählte.

Da — acht Tage vor nnserer eigenen Abreise — brachte
mir ein Bote einen Brief von Graf Hohenau — ich nahm
ihn nicht an.

Dann kam ein zweiter, diesmal per Post. Die Baronin
hatte denselben öer Posttafche, wie stets alle einlaufenden
Postsachen, eutnommen und reichte ihn mir, als wir

gerade beim Frühstück saßen.
War es vielleicht nur mciu eigenes Schuldbewußtsein,

ich fand, daß sie mich mit seltsamem Blick - fixierte unö
sühlte, daß ich dunkel rot wurde, während ich mechanisch
den Brief in der Hand drehte. Dic Adresse war von
fremder Hand geschrieben, öoch zweifelte ich keinen Augenblick

öaran, daß er vom Grafen fei, öa er öen Stempel
feiner Garnison aufwies. Gerade, als ich ihn in meine
Kleidertasche schob, sah die Baronin von ihrer Lektüre auf. —
„Bitte, leseu Sie ruhig Ihren Brief hier, oder finö Sie
nicht neugierig auf seinen Inhalt?" sagte sie lächelnd nnö
doch schien es mir wieöer, als streife mich bei ihren Worten
aufs neue eiu argwöhnischer Blick. Sicher halte sie den
Poststempel erkannt, wenn sie sich auch in ihrer vornehmen
Art den Anschein gab, als habe sie ihn nicht angesehen.
Inzwischen hatte ich meine Bestürzttng überwuudcu und
konnte ruhig erwidern, der Brief habe Zeit. Um alles in

pergeschichten, aktuelle Nenheiten aus aller Welt und Bilder

der Aviatik und Luftschiffahrt" nnd Stücke wie „Das
Leben im Paradies, Fremde Schuld, Die keusche Susauna
und moderye Eva, Vierakter". Die dritte Gruppe der

jugendlichen Arbeiter, die den kleinbürgerlichen Typus
repräsentiert, neigt bereits zu der Auffassung der Handwerker
zum Kino hin. Ein großer Prozentsatz nämlich, 27 Prozent
gegen 3 Prozent bei den gelernten Arbeitern, ist überhanpt
noch nicht drin gewesen,- der Sinn der andern ist nur ans. '

Praktische gcrichtct, nnd manche lieben sogar, ebenso wie
die Heidelberger Schülcr, die Naturaufnahmen mehr als dic

Seufationsdramen.
Bei dem erwachsenen Arbeiter verliert öer Kino mii

,'ttnehmcndcm Alter mehr nnd mehr öic beherrschende

Macht, die er im Leben des jugendlichen Arbeiters so vielfach

darstellte, 20 Prozent aller Gefragten besuchten über-
baupt keine Kinos? viele antworteten: „Früher ja — jetzt
nicht mehr". Manche lehnten es ab, „für einen derartigen
Schnnd" Zeit nnd Geld aufzuwenden. Bei den verheirateten

Arbeitern ist es in den meisten Fällen die Fran, die

zum Kinobesuch veranlaßt,' für viele der befragten Arbei-
terfranen bildet der Kino einen wichtigen Bestandteil ihres
Daseins und das Hauptvergnügen.

Der Handwerker will vor allem aus dem Kino
Belehrung schöpfen,- daher liebt er Naturaufnahmen und
Vorführnngen, dic mit seinem Berns in Verbindung stehen,-

sonst gibt er „fiir derartigen Unsinn lieber kein Gelb aus".
Merkwürdigerweise war der Prozentsatz der Landhandwerker,

die im Kino gewesen waren, beöeutenö größer als der
der Mannheimcr Handwerker,- nämlich 75 Prozent gegen 32

Prozent. Der Mann vom Lande will eben, wenn er in die
Stadt kommt, „alles einmal gesehen haben".

Bei den Gehilfen im Knufmannsstanö tritt ein stark
betontes Stundesbewnßtfein hervor,' sie besuchen keine

Vorstadtkinos, sondern legen Wert auf ein Theater, „in
öem nnr besseres Pnbliknm verkehrt", das „einen angenehmen

Aufenthall" bietet. Für ihren Geschmack ist etwa

öer Welt hätte ich den Brief nicht in ihrer Gegenwart
öffnen mögen.

Sie zuckte leicht die Achselu und las weiter, und ich trug
den Brief noch vier Stunden in der Tasche, denn gleich nach
dem Frühstück mußte ich mit den Unterrichtsstunden
beginnen.

Bei jedem Knistern des Papiers stieg es heiß in mein
Gesicht,, und in diesen Stunden gelobte ich mir heilig, uur
noch die acht Wochen im Seebad mit der Baronin zu bleiben
und mich schon von dort aus um eine andere Stelle zn
bemühen. Dann erst würde ich Ruhe nnd Vergessen findeu.
Endlich konnte ich mein Zimmer aufsuchen uud hier zog ich

nun öen Brief hervor, um ihn von allen Seiten zn betrachten.

Eine kräftige Mttnnerhand, die mir entschieden fremd
war, hatte die Aufschrift gemacht. — Wie— wenu dcr
Bricf gar nicht von ihm wäre, konnte er nicht vielleichl cine
wichtige Nachricht für mich enthalten?

Lange noch hielt ich den Brief unentschlossen in der
Hand, dann war plötzlich der Umschlag offen, ich weiß selbst
nicht wie es kam. Ein Blick anf die Unterschrift genügte —
Alfred von Hohenau war das lange schreiben unterzeichnet.

Trotzdem ich in demselben Augenblick sehr bereute,
den Brief überhaupt geöffnet zu habeu, las ich thu dennoch
von Anfang bis zu Ende."

„Ja, Mama, ich konnte nicht anders, ich las die Liebesworte,

öie Verfichernngen nnwanöelbarcr Treue nicht nnr
mit den Augen, neiu, mit öem eigenen, fehnsnchtsvllen,
stürmisch pochenden Herzen,' ich breitete öie Arme aus, als
könnte ich etwas Heißgeliebtes umfangen, und öoch, Mama
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SBagiteré „Soficngriii" eßenfo trjpifdj wie für òie unterfte

Sdjidjt òer jttgenölidjeit Strßeiter òer „Serßredjerföuig gi*
gontar". Qfm 17. uno 18. Stlterèjafire fiat òie Seiöenfdjaft
òeé siüinmis für ben Sino ifiren ftöfjeupnuft ereidjt; baê

Senfalious= unb ©roßftabtbratna ift für ifin bie ôaupt=

fadje; baneben iitterefficrt er fiefi nodj für Staturaufnafimen.
©ie roeiß ließen Slngefteittett im .«aufiitaituëftanb Befudjen

Den .Sì ino roeniger; nur 63 gegen 79 progetti ber männficfjen

Slngefteütcn. SBäfirettb ber Sonimts foiiitfdjc Sndjen fefir

gern fiat, fdjwärmen Saòett= uno Sitreaitfräufciit für bas

ernfte ©rama uub ßefonbere für bie SJtnfif. Sefjr aßfefi=

nettò gegen ben Sitto nerfiäft fidj ber ältere Saufmann; cr

fiefit es uieffaef) fefion für eine Sefeibigung an, wenn man
ein òcrartigee -jittereffc Bei ifim üßerfiaupt nermutet.

©in äfiitlicfiee Ptefuftat geigte fidj in òen Umfragen Bei

ben oberen ©efeüfcfiaftefcfitdjteii. ©ie gifmbarfteüungen
roerben nom fünftferifdjen Sianbpunft nöüig nerurteift;
aber „man nef) teßen fiiu". So geigte fidj unter ben grauen
ber oberen Stäube, baft 80 ^rogent üßerfiaupt einmaf im
,S!iuo waren urtò 60 erogeni ifin regelmäßig Bcfitdjten. ©ie
progentuat uicbrigfte 3afif óer Sinoüefudjer üßerfiaupt ftet=

fen óie Serufe mit afabcro.ifcfjer Stlóung, Stuóenten eitt=

gefefitoffen.
'SBaê òie Sort'teße für ciugefne Sinoòramen anßefangt,

fo rouróen am fiäufigften in ôen nornefimen Xfjeatern ôie

Stfta Stiffen=©ramen uno „$n öer Stadjt o>eê Urwafoê" ge=

naitnt, roäfireno in óen Sorftaötfinoe nief größere Senfa=
tionêroare gepriefen wuróe uno Bei öen Stfta Stiffen=©ra=
men ôie Scfucfiêgiffer unter öen ©urcfjfctjnitt fattï. „S. M":
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CD

— fiore mid) — óoefi faltete icfi öen Srief nod) in öerfefßen
Stunòe roieòer gufammen, fouuertierte ifin non neuem
uno fcfiicfte ifin an öie Slöreffe öee ©rafen gurücf, ofine eine
3êife fiingugufügen, — ©aê mußte er öod) nerftefien.

©ert tägfidjen Spagiergattg mit öen Sinbcrn òefiute idj
ôieêmaf Biê gttm ©orf axxê, um òen Srief felßer itt òett Sta*
ften gu werfen, £ydj fam mir in òiefem Stugeußlicf wie ein
ftefò vox, ber fein Seßen fjingtßt, um ein aubères 311 retten,
nnb boefj fpiirtc icfj feine Sefriebignng non meiner ftanô=
Inugsweije— fterßensefcno mar nur gu Mut. Sefßft óas
©eplauber ber Steinen, auf baê id) fonft fo gerne einging,
iitocfite icfj fjeute nidjt fiören. Stls mir roieber ont Sü)to§ an*
langten, mar es Ijofie 3eit, gu Xifcfj 311 gefien. ftätte icf) nur
eine Stunòe für miefi gefjafit, um miefi non ftürgenëgrunb
attsweiitcu gn fönnen.

ocfi oermocfjtc faum einen Siffen fieruntergußringen.
Xeitnocl) gelang es mir, gu fäcfjelu nxib auf bie allgemeine
Unterfjaftung,tt)efdje fid) um unferen Sfnfentfialt in fret*
riugsborf brefite, eingugeßen.

211s ber ©ieuer baê 3twitter ncrlaffeu unb icfi midj
anefj mit ben .sìinbem entfernen woüte, fafi midj bie Saro=
uiit mieber forfcbcitò an, inbem fie gang ltttncrnttttclt fagte:
„Sie fefien in furdjtfiftr ßfaß aus, gräulein, idj fittöe bas
fefion tangere geit. Sie fiaben roofjf große Sefjitfucfjt nadj
^fircr SJtutter?" Ofjne eine Slntroort non mir abguroarten
fuhr fie finftig fort: „Qdj fiaße uon einer entfernten Ser=
luaubteu einen Srief erfiaften, biefelße ift Sorfteficriit eines
SJtäbcßcnpeitftoitates, fie will eßenfaüe bte gerien in fre*
ringêôorf vexleben, ba fiättc icfi ©efeüfdjaft, unb ba fie eine

Seite 5.
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£)erIiïott. Stuf Biêficr nodj uttaufgeflärte SBeife ge=

rieten am Stnfang ôer Sonntagnacfintittagênorfteuung im
fjtefigen mit ôcn neueften ©inridjtungcn nerfefjetten Sine-
ntatograpfieutficnter bie gilmê in Sranö. Qn furger 3cit
rouróen ôiefetBen noltftanôig uernidjtet. Slttdj oie Scfjalt=

tafef rouròe óurdj óte aßnormc ftitje gängfidj ncröorßen,

roäfireno òer Stpparat fogufagen intaft gefiließcu ift. $m
3ufdjanerraum muròe nom Sranôe faft nidjtê Bemerft, òa

baê operationêginttncr ôurd) einen ©ifenfaòen ifofiert roer=

òen fottute, ©ie Sorftcffung mußte aßgeßroefien uno òen

Sefudjern òie ©intritteßiüete gurücfcrftattct roeröen. ©er
Sdjaòen foü fid) auf etroa 6000 gr. Belaufen.

— Siel. $n Siel roeröen gegenroärtig non einem

Sottfortinnt Stuöien gemadjt für òie ©rfteüung eineê

großen ©eßänöee, öae im ©rögefdjoß ein moöernee ©afe

uno ein Sittematograpfientfieater unö im erften Stocf einen

großen Songert= uno Xf)eaterfaaf entfiaftett foü. ©er Saat

foü 600 Sifjpfä^e Befommen uno ein ffeinerer Saat neben*

an fo eingeridjtet roeròen, öaft fidj nötigcnfaüe öurdj Ser=

einigung ein 3taunt für 1200 perfonen fierftcüen ließe, ©aê

Sonfortium fiat fidj mit öer Saafßaugefeüfcfiaft in Serßiro
öung gefegt, um ifire SJtitroirfung gu ergiefen uno eê ift
Sluéfidjt norfianòcn, òaft bxxxd) nereinte Sräftc eine ßefrie-

bigenbe Söfung unferer Saalßaufragc erreidjt werben fann.

gür òen großen Meubaxi ift óie Suòfeite óeé 3cntralpfatjeé
òer Safinfiofftrafje in 2tuêfidjt genommen. Um öen nötigen
5ßfa£ gu gemimten, müßten òaé ftotef òe fa ©are uno ôie

anftoßenoen ©eßäuöe Bië gunt „Stugttftinerßrätt" fowie bie

òafiinter fiegenòe ©ießerei Slufranc erworßen weröen. ^n
nädjfter 3cü wirö auf óer gfcid)en Seite ôeê gexxnalplatieë
aud)1 òie Santonafßanf einen großen Steußau erfteüen.

®a^ ^jwy-^^ß^ttdj ift wieber neu erfefiieneu uno

Sefirerin mitßringt, aud) Sluffidji für bie Sinber, fo fönnte
icfi Sie enfßefjren uttb Sie fönnten 31t Qrfirer SJtutter gefien."

Sic fiatte fefir fdjued gejprodjeit, roie fte cs fonft nie im,
unb baßei nerntiebeu, midj attgufefien, wäfirenb icfi ifir roie

erftarrt ins ©efidjt ßfiefte. „SBaê weiß fie?" ©iefer eine
©ebattfe roar ce, òer unauffiörficfi in meinem ftirtt freifte.

„grau Saronin fino fefir gütig", nerntoefite idj cnfitid)
fiernorgußringen. ©od) afê fiaße fie nidjtê geßört, full
fort: „Sie fiaßen fiäufig geäußert, òaft gfinen eine SteÜe
an einer Sdjufc mefir gufagen roüroe" — idj ßaße ôaê nie
auêgefprocfjen — „meine Serroanöte roüroe Sie nieüeiüjt
engagieren, roenn idj midj für Sie nerroenôc. Unb für
meine Sinber " $dj fiatte Begriffen! gort rooüte id),
auf mögfidjft gute Stri, uno mtfäfiig, mid) länger gtt ßefierr=
fefien, itnterßrad) icfi öie roofifeinftnbierte Mebc, inbem idj
mid) etfiofi, uno ifir für öie gute Slßftcfit öanfte, öodj tnüröc
icfi für mein gortfomntcn fefion aüein forgen. ©a idj ifire
SBorte roie eine ©ntfaffnug attffaffe, rouröe fic mir roofil ge=

fiatten, fofort aßgureifen.
„©ewiß", crwiòerte fic füfit, „wie Sie wünfdjen". 2(udj

fie fjatte fiefi erfioßen. ©ie Sinóer fafien nerftanoniëloë non
einem gunt anóern, id) fiatte fie umarmen mögen, ba icfi fte

fefir fieß gewonnen, óodj fiieft idj midj gurücf. SBar icfi òocfi

eßen entfaffen! - - Uub roaê nun? SBaê fiatte icfi getan!
Sintnaf fdjojj mir óer ©eóanfe öurdj óen Sinn, miefi offen
auêgufprecficn. ©oetj roaê fiättc öae gemußt? Steißen tonnte
icfi nun òocfi niefit mefir.

(gortfetntng folgt.)
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Wagners „Lohcngrin" ebenso typisch wic für die unterste

Schicht dcr jugendlichen Arbeiter der „Berbrechcrkönig
Zigomar". Jm 17. und 18. Altersjahre hat bie Leidenschaft

des Kommis für den Kino ihren Höhenpuukl creicht? das

Sensations- nnd Großstadtdrama ift für ihn die Hauptsache,'

daneben interessiert er sich noch für Naturaufnahmen.
Die weiblichen Angestellten iw Kausmauusstaud besuchen

den Kino weniger,' nnr M gegen 79 Prozent dcr männlichen

Angcstcllten. Während der Kommis komische Sachen sehr

gern hat, schwärmen Laden- und Bureaufräulcin für das

ernste Tronin nnd besonders für die Musik. Sehr ablehnend

gegen den Kino verhüll sich der ältere Kaufmann,- cr

ficht cs viclfach schon fiir cinc Bclcidignng an, wenn man
cin dcrartiges Jntercssc bci ihm überhaupt vermutet.

Ein ähnliches Resultat zeigte sich in den Umfragen bei

den oberen Gesellschaftsschichten. Die Filmdarstellnugeu
werdcn vom künstlerischen Standpunkt völlig verurteilt,'
aber „mau geh tcbcu hin". So zeigte sich unter den Fronen
dcr obcrcn Stände, daß 89 Prozent überhaupt einmal im
Kino waren und 69 Prozent ihn regelmäßig besuchten. Dic
prozentual niedrigste Zahl der Kinobesucher überhaupt stellen

die Berufe mit akademischer Bildung, Studenten
eingeschlossen.

'Was dic Vorliebe sür ciuzelne Kinodramen anbelangt,
so wurden am lMifigslen in den vornehmen Theatern bie

Asta Nilsen-Dramen nnd „Jn der Nacht des Urwalds"
genannt, während in den Vorstadtkinos viel größere
Sensationsware gepriesen wurde und bei den Asta Nilsen-Dramen

die Bcsuchsziffer nnter den Durchschnitt sank. „B. N".

gcmeme 5

Schweiz.
Oerlikon. Auf bishcr uoch unanfgeklärte Weise

gerieten am Anfang der Sonntagnachmittagsvorstelluug im

hiesigen mit den neuesten Einrichtungen versehenen Kine-
matographenthcater die Films in Brand. In kurzer Zeit
wurden dieselben vollständig vernichtet. Auch die Schalttafel

wurde durch die abnorme Hitze gänzlich verdorben,

während öer Apparat sozusagen intakt geblieben ist. Jm
Zuschauerraum wnrdc vom Brande fast nichts bemerkt, da

das Operationszimmer durch einen Eiscnluden isoliert werden

konnte. Die Vorstellung mußte abgebrochen und den

Besuchern die Eintrittsbillete zurückerstattet weröen. Der
Schaden soll sich auf etwa 6909 Fr. belaufen.

Biel. Jn Biel werden gegenwärtig von einem

Kuusortium Studien gemacht für die Erstellung eines

großen Gebäudes, das im Erdgeschoß ein modernes Cafe

nnd eiu Kiucmatographcnthcater und im ersten Stock cinen

großen Konzert- nnb Theatersaal enthalten soll. Der Saal
soll 690 Sitzplätze bekommen nnd ein kleinerer Saal nebenan

so eingerichtet werden, daß sich nötigenfalls durch

Vereinigung ein Raum für 1290 Perfouen herstellen ließe. Das

Konsortium hat sich mit öer Saalbangesellschaft in Verbindung

gesetzt, um ihre Mitwirkung zn erzielen nnd es ist

Aussicht vorhanden, daß durch vereinte Kräfte eine

befriedigende Lösung unserer Saalbanfrage erreicht wcrden kann.

Für den großen Nenbau ist die Südseite des Zentralplatzes
öer Bahnhofstraße in Aussicht genommen. Um öen nötigen

Platz zu gewinnen, müßten öas Hotel öe la Gare nnd die

anstoßenden Gebäude bis zum „Augnstincrbräu" sowie öic

dahinter liegende Gießerei Anfranc erworben werden. In
nächster Zeit wirö anf der gleichen Seite des Zentralplatzes
auch die Kuntonalbank einen großen Nenban erstellen.

— Das Klno-Adreßbnch ist wieder neu erschienen nnd

- höre mich — doch faltete ich öen Brief noch in öerfelben
Stunde wieder zufcnnmen, konvertierte ihn von neuem
nnd schickte ihn an öie Aöresse öes Grafen znrück, ohne eine
Zöile hinzuzufügen. — Das mußte er öoch verstehen.

Den täglichen Spaziergang mit den Kindern dehnte ich
diesmal bis znm Dorf aus, um öen Brief selber in öen
Kasten zu werfeu. Ich kam mir in diesem Augenblick wie ein
Held vor, der sein Leben hingibt, um ein anderes zu retten,
und doch spürte ich keine Befriedigung vvu mciucr -vaud-
luugsweise— sterbenselend ivar mir zu Mut. Selbst das
Geplauder der Kleinem, auf das ich sonst so gerne cinging,
mvchtc ich hcutc nicht hören. Als mir wieder am Schloß
anlangten, ivar es hohe Zeit, zn Tisch zu gehen. Hätte ich uur
eine Stnnöe für mich gehabt, um mich von Herzensgrund
ansivciucu zn löuncu.

Ich vermochte kaum cincn Bifscn hernnterzubringen.
Dennoch gelang es mir, zn lächeln uud auf dic allgcmcinc
litttcrhaltung,melche sich nm nnseren Anfcnthalt in Hcr-
ringsdorf drehte, einzugehen.

Als der Diener das Zimmer uerlasscn uud ich mich
auch mit den Kiuderii entfernen nwllte, sah mich dic Baronin

wicdcr forschend an, indem sie ganz unvermittelt sagte:
„Sie sehen ja furchtbar blaß aus, Fräulein, ich finde das
schon läugcrc Zcit. Sic habcn wohl großc Schnsncht nach

Ihrcr Muttcr?" Ohne eine Antwort von mir abzuwartcn
fuhr sie hastig fort: „Ich habe von cincr cntfernten
Verwandten einen Brief erhallen, dieselbc ist Vorstchcriu ciucs
Mädcheiipcnsiouates, sie will ebenfalls die Ferien in He-
ringsdorf verleben, da hätte ich Gesellschaft, nnd da sie cine

Lehrcrin mitbringt, anch Aufsicht für dic Kindcr, so köuntc
ich Sic cutbchren und Sic könnten zn Ihrer Muttcr gehen."

Sie hakte sehr schnell gesprochen, wie sie es sonst nie tat,
und dabei vermieden, mich auzuschen, während ich ihr wie
erstarrt ins Gesicht blickte. „Was weiß sie?" Dieser cine
Gedanke war cs, öcr unaufhörlich ill mcinem Hirn krcistc,

„Fran Baronin sind sehr gütig", vermochte ich endlich
hervorzubringen. Doch als habe sie nichts gehört, fuh
fort: „Sic haben häufig geäußert, daß Ihnen eine Stelle
an ciner Schule mehr zusagen würde" — ich lmbe das nie
ausgesprochen — „meine Verwandte würde Sie vielleicht
engagieren, wenn ich mich für Sie verwende. Und für
meine Kinder " Ich hatte begriffen! Fort wollte ich,

anf möglichst gnte Art, und nnsähig, mich länger zn beherrschen,

nnterbrach ich die wohleinstudicrte Rede, indem ich

mich erhob, und ihr sür öie gute Absicht öankte, öoch würde
ich für mein Fortkommen schon allein sorgen. Da ich ihre
Worte wie eilte Entlassuug ausfasse, würde sic mir wohl gc-
stcitten, sofort abzureisen.

„Gewiß", erwiderte sic kühl, „wie Sie wünschen". Auch
ne hatte sich erhoben. Die Kindcr sahen verständnislos von
einem znm andern, ich hätte sie umarmen mögen, da ich sic

sehr lieb gewonnen, doch hielt ich mich zurück. War ich doch

eben entlassen! — Und was nun? Was hatte ich getan!
Einmal schoß mir dcr Gedanke dnrch den Sinn, mich osfen

auszusprechen. Doch was hätte das genützt? Bleiben konnte
ich nun doch nicht mehr.

(Fortsetzung folgt.)
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